
Vorgänge
In den VErgangENECN Jahren) be] und ordats heißt, das Domkapıtel habe den konsistente Meınung bıldet? Warum
nach der Ernennung des Höffner- Bischof aus dem pÄpstlichen DreL:ervor- nıcht konsequent auf eın Bı-
Nachfolgers noch alles den Tag schlag wählen, während der Papst schofswahl- und Ernennungsrecht
kommen wırd. 1Ur gehalten wırd, bei der Erstellung hinarbeiten, dem mı1t dem aDS

der Dreıerliste dıe VO Kapıteln und olk und Klerus der Jeweıls betroffe-7u Letzt scheint In öln nıchts
818 Ortskirche iıhren Anteıl haben?anderes übriıggeblieben se1ın, als den Bischöfen eingereichten Vor-

schläge be1l der Erstellung der Dreierli- Warum 1U  _ päpstliıche Ernennungennach der unveränderten Dreıerliste, STIE „würdıgen” Und noch bessereaber nach ad hoc verändertem ahl- oder Dreiervorschläge aus-

STAatut anstelle der absoluten Ausre1- Gründe x1bt für eın Domkapıtel schliefßlich A4aUS Klerikern nNn-

chen der relatıven Mehrheit a b drıttem ıne andere Würdigung der eINgE- Domkapıtel? Der 1m IL Vati-
reichten Vorschläge als den Ausschlufßß kanum wäarmstens empfohlene AUSWahlgang nochmals wählen mIıt aller vorgeschlagenen Namen aus der Laıen, Priestern und Ordensleutennoch enkbar abweıiıchendem Ausgang Dreıerlıiste erwarten Aber o1bt SAMMENSESETIZLE Diözesanpastoralratoder die Verantwortung für die Be- e1in rechtlich (selbst ohne Bezugnahme ware der genuine (IDrt für iıne Bischofs-SELIZUNG des Kölner Erzbischofsstuhls auf den 1m konkreten Fall keineswegs wahl, die VO Papst mIıt Vetorechtendgültig dem aDS allein überlas- zwıngend greiftenden Can 165) auch bestätigt werden könnte. derSCH Ersteres 1STt eın sehr „katholi- Gründe, dem Papst zuzustiımmen, nıcht über die gleiche Strecke denscher“ Kompromi(ß mıt lauter Beschä-
WEeNN dieser sıch autf den Standpunkt gekehrten VWeg gehen? Der Pastoral-dıgten ohne klare Verantwortlichkei- stellt Wenn eın Domkapiıtel sıch nıcht rat erstellt 1ıne Dreıierliste und derFen letzteres wäare In der gegebenen In der Lage sıeht, jemanden A4aUS dem Papst bestimmt daraus den, den fürLage wenı1gstens konsequent SCWESCNH,

blıeb aber angesichts tief eingepräg- ıhm vorgelegten Dreiervorschlag geeıgnet hält der welst die Lıiste
wählen, dann se1 auch 1m ınn des zurück und ordert ine LICUECter katholischer Gehorsamsstrukturen

VO vornhereın ziemlıch unwahr- Konkordates freı, einen Kandıiıdaten
selıner ahl (Im übrıgen Theologisch und VO Selbstverständ-

scheinlich. Sıeht 90028  — allerdings dıie N1Ss des kırchlichen Amtes her bleibt
Verrenkungen, denen sıch mehr oder sıeht das Preufßenkonkordat, Art. Ü

WI1e€e 1m Fall Höffner Ja auch gesche- genügend Spielraum für verschiedene,
wenıger alle unterziehen müssen auch örtliıch bzw regional angepalste
VO Kölner Domkapıtel bıs Z Vor- hen, als möglıche Regelung nıcht 1Ur Modelle. S1e werden aber auftf dıedie Wahl elines Bischofs durch dassıtzenden der Deutschen Bischofskon- Dauer oder überhaupt 1U  — ZUuU Zuge
terenz die daran mıtwirken ollen, Domkapiıtel, sondern auch dıe Ynen- kommen, WEeNnNn das katholische olk

NUNG e1Ines Koadjutors m1t Nachfolge-da{fß der Wılle des Papstes In eıner kon- miıt selinen Bıschöten lange und
kordatsmäßig und tormalrechtlich recht VOr.) Recht viel mehr als die beständig aufschreit (— murmeln hın-Freundschaftsklausel, die 1m Fall VOeinwandfreien ahl sıch dennoch — ter vorgehaltener and hılfrt da nıchts
tüllt das Kölner Wahlstatut mufß, da Meıinungsunterschieden In der usle- "')> bıs auch In den oberen Stockwer-

SUuNns des Konkordats einvernehmlicheIn Köln NUuU der Erzbischof selbst ken des Vatıkans nıcht mehr überhört
ändern könnte, durch päpstliıche Dıs- Lösungen vorsieht, blıeb den Mını- werden kann.sterpräsıdenten und deren Beratern als
PCNS und damıt ZUgUNStEN des Dis-
penserteılenden 1Im Sınn des Can 119 Bezugspunkt on Anfang nıcht.
CAGC geändert werden fIragt INan Aber WT ımmer die Juristisch tretfen-
sıch allerdings, ab die Schmerz- deren Argumente hat, VO päpstliıchem
STENZE der Betrottenen erreicht 1St Absolutismus und ihm entspringenden
nd anstelle des reinen Autoritäts- VWıllkürentscheidungen kann zumal In Signalegehorsams eiınmal christliıche Vernunft eıner ureigenen. kirchlichen AÄAn-
Platz greift. gelegenheıt WI1E der Ernennung on Der vorläufıge Ertrag der
Aber, sıch angesıchts dieser Lage noch kırchlichen Amtsträgern nıcht das Volkszaählung 985

Staatskırchenrecht, sondern könnenSpekulationen beteiligen verbie- Gesetzgeber un: Bundesregierung
tet sıch hıer schon 4a4UuS$S Zeıtgründen. 1Ur iıne die Grundregeln kırchlicher können mıt der Volkszählung VOMiıtverantwortung und gemeınschaft-Nur sovıel se1 angemerkt: So ehren- 198 / zufrieden se1n. Ende November
Wert das Drängen der beiden Mını1- lıcher Entscheidungsfindung respek- wurden VO Bundesinnenmuinıistertierende Primatausübung und eın ENL-sterpräsıdenten auf CENAUC Einhaltung sprechend reformierendes Kiırchen- und den statıstıschen Landesämtern
des Konkordates ISt; gegenüber einem ‚War 1U  _ orobe Eckdaten mıtgeteılt,recht schützen.entschlossenen Papst befinden S1€e sıch die Feinauswertung wırd noch Mo-
ın einer schwachen Posıtion. Es o1Dt Darauf hınzuarbeiten oıbt auf die nate In Anspruch nehmen. Eın Datum

Dauer alleın ınn Wenn sıch schon 1ın wurde verständlicherweise aber VOT qal-‚War ZYyuLeE Gründe, darauf behar-
ICN, die polıtısche Unbedenklichkeits- diesem Pontiftfikat nıchts ändert, lem anderen Jetzt schon Sanz spezıell

dann 1m nächsten oder über-erklärung L1LUTr bezogen auf eınen C herausgestellt: Dıie Verweıigererquote
wählten Kandıdaten abzugeben, WIe- nächsten nıcht doch, Wenn sıch 1n der blieb einem Prozent. An der
wohl 1m Artıkel des Preußenkon- Kırche insgesamt dazu iıne genügend Qualität der Daten, iıhrer /Zuverläs-
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sıgkeıt VO Ertassungsbestand her, Wohnungsbedarf 1m einzelnen A4dU5- 1968) auf Z die durch-
kann amtlıcher Nachbesserun- sıeht, ausreıichen, ıne ME zuoh- schnittliche Haushaltsgröfße 1St aber
SCH nıcht gezweiftelt werden. Denkt nungsbaupolıtische Debatte, die nıcht deutlich (ın Baden-Württemberg VO  -

INan den Wırbel, der dıe Volks- alleın den soz1ı1alen Wohnungsbau be- Z auf Z Personen, in Nordrhein-
trıfft, enttachen. Und Länder undzählung gemacht wurde, auch noch Westtalen VO Z auf Z ıIn Rhein-

das auf Grund VO Auflagen des Städte, deren gezählte Einwohner- and-Ptalz VO Da auf Z PIO Haus-
Bundesverfassungsgerichts novellierte schaft der gyeschätzten lıegt, WEeTr- halt) zurückgegangen. Dıiıe Eın-Perso-
Volkszählungsgesetz und den nach den dıe Folgen beım Ländertinanzaus- nen-Haushalte sınd 1m Bundesdurch-
Datenschutzkriterien entsprechend schnıiıtt auf eın Driuttel aller Haus-gleich und be]l der Zuteilung VO

noch eiınmal nachgebesserten Frage- Steuerautkommen spüren bekom- halte angestiegen. Deutliche Verände-
bogen, dann können sıch Befürworter HCI Schleswig-Holstein z. B mudSs, runsch sınd auch beım Familienstand
und Gegner der Volkszählung über weıl nach der Volkszählung Z testzustellen. Während der Anteıl der
das Ergebnis der die Offentlichkeit Prozent wenıger Einwohner aufweıist, Ledigen und Verheirateten LU leicht
über Monate ın den Bann zıiehenden als zuletzt geschätzt wurden, nach e1l- zurückgegangen und der der Verwit-
Kampagne 1U  - dıe Augen reıben. Eın WK Mıtteilung des dortigen Fıiınanzmıi- ebenso leicht angestiegen 1St,
jeder wırd 1U  — selbst seıne Schlüsse nısterıums 360 Miıllionen hat sıch dıe Zahl der (nıchtwıederver-
zıehen über den Gegensatz zwıschen den Bund rücküberweiısen. Manche heirateten) Geschiedenen mIıt einem
öffentlicher Erregung und Prasmma- Grofßstädte der Rückgang der Eın- Anstıeg VO  e 125 100 auf 2394400
tisch nüchterner staatsbürgerlicher wohnerzahl In den Grofstädten mehr als verdoppelt.
Vernuntt. Insotern könnte die Volks- gunsten VO deren Umland 1ST eın Nıcht dramatısch verändert hat sıchzählung eiınem Lehrbuchbeıispıiel strukturrelevantes Grunddatum, das dıe Gesamtbevölkerungszahl. Be1 e1-über den Wiıderspruch VO öffent- durch dıe Ergebnisse der Volkszäh-

MEn Gesamteinwohnerschaft VOlıchem Meıinungsbild und persönlı- lung besonders veranschaulicht wiırd, 61 082 OO nahm S1€ noch leicht Z al-chem Verhalten werden. werden sıch MmMIt einıgen zusdätzlichen
Finanzıerungsproblemen auseinander- lerdings LLUT auf Grund des Zuwachses

Dıiıe Gegner der Volkszählung, VO  —; de- haben be1 den Ausländern (von 24238 600 autf
nNne  — manche noch In diesem Sommer während die deutsche4 145 000),
eın „Fiasko” voraussagten, haben Jjetzt Eınıge andere Grunddaten, die In der Wohnbevölkerung 16 Miıllıo-
bel der Veröffentlichung der Erstda- Tendenz bereıts hınreichend bekannt M  —_ zurückgegangen ISt Die Auslän-
ten denn auch 1U  —_ noch kleinlaut und sınd, selen 19808  _ eben SENANNL. Das derquote lıegt miıt 6,8 Prozent EeLWAaS

mıt Neben- oder Scheinargumenten wichtigste ohl die zunehmende nıedriger als nach der etzten Schät-
reaglert. Dıe Kosten ursprünglıch Überalterung der Bevölkerung auftf ZUNg (7 Prozent). Bedenkt INan, da{fß
mIt 52 Mıllıonen veranschlagt Grund rückläufiger Geburtenzahlen diıe Hältte der Ausländer (G-AuS-
selen 1im Verhältnıis ZU geringen Nut- und SCHh der längeren Lebenserwar- länder sınd, un führt 11a  = sıch die
Zen der Befragung mMIt inzwischen Lung. 1970 noch Z 32 Prozent CNSC internatıonale Vernetzung des
rechneten 756 Miıllıonen hoch aller Einwohner des Bundesgebiets heutigen Wıirtschafts- und Erwerbsle-
Dıiıe Kostenintlatıon grassıierte In der Jünger als 15 Jahre; 1987 NUuU  — bens VOT Augen, dann 1St ebenso
Tat WwW1€e oft auch beım Staatsunter- noch 14,6 Prozent (was eıinen Rück- überflüssıg VO multikultureller (Ge-
nehmen Volkszählung, S1€ wirkt San VO D6s7 Prozent bedeutet), wäh- sellschaftt WI1€e VO Überfremdung
auftälliger, edenkt MNan, da fur dıe rend der Anteıl der 15- bıs 65Jährıgen durch Ausländer reden. Wenn Bun-
SCn der Boykottpropaganda VCI- VO 65,6 auf A Prozent und der An desinnenmiınıster Zimmermann be] der
stärkte Offentlichkeitsarbeit un: die teıl der über 65Jjährıgen VO O2 auf Vorstellung der Daten sıch ennoch
Versendung VO Fragebogen INSSE- 158 Prozent gestiegen ISt. Besonders nıcht verkneıiten konnte, abwehrend

auffallend 1St der zunehmend höhereSAamı(®,ı AL 40 Miıllıonen AUSSCHC- auf dıe Notwendıigkeıt der Eıngren-
ben wurden. Anteıl der Frauen be] den über 60Jjährı- ZUNS des Zuzugs VO Ausländern hın-

ber den Nutzen VO  — Volkszählungen SCH In Baden-Württemberg stieg die- zuweılsen, läfßst sıch das U als leıinlı-
ser VO auf (der der über che natıonale Gesinnung interpretle-wıird angesichts verfeinerter Miıkro-

reN, die Wasser auf die Mühlen frem-zensus-Methoden welıter gestrıtten 7/5Jährigen Frauen von auf Pro-
zent) denfeindlicher Stimmungen leıtet.werden. Aber Zanz unnutz kann die

Volkszählung 198/ sıeht INa  a sıch Beträchtlich ZUSCHNOMMECN hat Vom Bund wurden noch keıne relı-
manche Abweıchungen zwischen dem der verlängerten Ausbildungszeıten, g10Nsstatıstischen Daten mıtgeteılt.
Zählerergebnıis und den bisher des teilweıse vorverlegten Ruhestan- Geiragt wurde nach Katholiken,

des und hoher Arbeıitslosenzahlen dıegrunde gelegten Schätzdaten EKD-Protestanten, Freikırchlern, Ju-
nıcht seln. Wenn I1  > sıch Z beım Zahl der Beschäftigten (von 406 900 den, Muslımen, „Angehörigen anderer
Wohnungsbedarf 1m Verhältnis ZU auf 975 /00) Eın weıteres Grund- Relig10nsgemeıinschaften“ und „PDer-
Ergebnıis der Volkszählung iıne datum iıne deutliche „Sıngularisie- on ohne Religionszugehörigkeıt”.
n Miıllıon verschätzt hat, dann /UNg der Lebensweise:die Wohnungs- Dıiıe baden-württembergischen Daten
wırd das, WI1e€e immer der tatsächliche einheıiten nahmen VO  $ 65/ 500 besagen, da{fß dort der Anteıl der Prote-
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Tanten (Angehörige der Landeskir- dungskapazıtäten, obwohl den TC  — begründete Abbau VO  e} Kapazıtä-

ten, der iıne projektierte Entlastungchen) VO auf 41 Prozent und der Übergang geburtenschwächeren
Anteıl der Katholiken VO aut 45 Jahrgängen VO  — Augen dıe meısten durch erhofftte geringere Studenten-
Prozent zurückgegangen st, während Bundesländer 1ın den etzten Jahren zahlen vorwegnahm, und ıne e1-
der Anteıl der Personen ohne Religions- mehr und mehr Stellenstreichungen HCS ungünstıgen Zeıtpunkt 1ın dem
zugehörigkeıt VO  5 1970 bıs 198 / VO vornahmen, also Abbau VO  a Kapazıtä- Ausma{fß nıcht vorhergesehene neuerl1-
autf Prozent angestiegen ISt, sıch ten betrieben. che Zunahme VO Studienanfängern.
also verdoppelt hat. In Hamburg sınd Es steht offenbar nıcht gul die Knapp 1, Miıllıonen studieren MS
L1LUTr noch die Hälftfte der Bewohner wärtig den Uniiversıiıtäten und Fach-Uniıiversıitäten und die Fachhoch-
evangelısch, 1970 noch schulen nıcht viel besser: Die Hoffnung hochschulen der Bundesrepublık, da-
Prozent, während be] den Katholi- VO  S 250000 Studienanfänger ınauf geringe Studentenzahlen 1St welıt 1n
ken (ca Prozent) 1U  _ geringfügige diesem Jahr Dıie Überlast be1 den
AÄnderungen gegeben hat. Dıies dürfte die Ferne gerückt. Frühestens In der

Neuzugängen 1St einmal auf die WwIe-zweıten Hälfte der neunzıger Jahre CI-
aller regıonalen Verschiedenhei- hofft INa  5 sıch enswert:! Entla- der höhere Studienneigung be]1 Abıtu-

ten un: der Unterschiede nach Sıed- rienten zurückzuführen. Dıie Zahl der
SLUNg, während Begınn der sechzı1-lungsgröße dem Bundestrend 1n z Abiıturienten nıcht deren Anteıl
SCI Jahre davon aus  SC wurde, der Gesamtpopulatıon eines Jahrgan-entsprechen. uch die Kırchen Wer- da{fß INa  z bald, zumal kleineren

den also über die Ergebnisse der ZCS sinkt ‚WAar nach steılem Anstıegoder VO Umland her wen1g2 attraktı- bıs 983/84 wieder leicht, wırd aberVolkszählung einıges nachzudenken Uniiversıitäten MENCDHET: Grün-haben, und ‚War nıcht 1U 1m relı- durch dıe z 1eder höhere Studiennei-dung, Kapazıtätsauslastung werde
g]onsstatistischen Teıl, sondern dort, bangen mussen und schon begann, QUNZ mehr als aufgewogen. Abıturien-

die Daten Auskuntt vyeben über nzwischen tcn, die zunächst ıne Lehre absolvier-Studenten werben.veränderte Lebensbedingungen un wırd wıeder landauf, landab VOT allem tcNn, drängen Jetzt verspäatet 1INns Stu-
Lebensweıisen und deren exıistentielle dıum. Und auch die durchschnittlichgyroßen Uniıiversıiıtäten W1€e Mün-
Auswırkungen auf die Famılıen und chen, Frankfurt, Köln, Hamburg, Ber- längeren Studienzeıten führen —

die einzelnen. sätzlicher Überlast, wobe1 dıe -lın, aber auch on über überfüllte sätzlıch entstandene Überlast ihrer-Hörsäle, übervölkerte Übungsräume, SeIts noch einmal Z Verlängerungverstopfte Labors, über ın Vorlesun- der Verweıildauer den Uniiversıiıtäten
CN umtunktionierte Seminare DC- beiträgt.klagt, weıl der Andrang der Teilneh-
INer eınen normalen Seminarbetrieb Die Uniıiversiıtäten und HochschulenNotstand unmöglıch macht. Studienzeiten Zzl1e- werden mıt diesem Notstand mIıt e1In-

Die Überlast der Unıversitadten UN. hen sıch In die Länge, nıcht weıl die gegrenzZiem oder erweıtertem Nume-
dıe verfehlte Bıldungsplanung Massenuniversıtät ZUuU Bummeln VCI- rus clausus vermutlich einıge Jahre

auf dıe leıtet, sondern SCNMH Überbevöl- leben muUussen KapazitätskorrekturenStudenten gehen wıeder kerung un: Fehlens ausreichenden durch Zusatzfinanzıerung können 1U  -
Straße, demonstrieren und boykottie- akademischen Prü-Lehrpersonals akuteste Notstände mildern, 1aber das
HEn Vorlesungen nıcht (vorläufig Je=- fungstermine sıch ıIn die Länge zıiehen. Problem nıcht lösen. Diıeses kann
denfalls noch nıcht) WI1e In den sechz1- Von Forschung angesichts VO Klau- langfristig ohl 9808  — durch den ger1ın-
SCI Jahren, die Professorenschaft In Messehallen (weıl die unıver- Nn Bevölkerungszuwachs ent-
anzugreıfen, verstaubte akade- sıtären Räumlichkeiten nıcht mehr schärft werden. IBIG Frage, ob
mische Iradıtionen anzugehen, oder ausreichen) wollen manche schon SAl Ausbildungssystem stımm1g I1STt und ob
aus ust Systemveränderung, nach nıcht mehr reden, ber selbst reguläre 1ıne weıtere Steigerung des Akademı-
eıner anderen Republık rufen, SON- Lehre sel, klagen viele Professoren, keranteıls der Gesamtbevölkerung,dern schlicht, auf hre teiılweıise ha- aber auch Vertreter des Miıttelbaues, denn dieser wırd auch be] geringerertastrophal gewordenen Studienbedin- oft nıcht mehr möglıch, VO einem für Bevölkerungszahl zunehmen, sinnvoll
SUNgDECN aufmerksam machen. Uni1- gedeihliches Studieren unerläfßlichen reSp vertretbar ISt, wırd auch noch
versıtätsrektoren und Hochschulver- Minımalkontakt zwıschen Lehrenden diskutieren se1ın, WECNN diese Entschär-
bände sprechen VO „Notstand”. Und un: Lernenden Sanz abgesehen. Ent- fung numerısch, nıcht anteilsmäßigdie Kultusministerkonterenz lancıert
mıt Erfolg, bedrängt VO Uniiversıitäts- solıdarısıerung, verschärfter Konkur- spürbar wırd.

renzkampf einzelne Semiıinar- undverwaltungen, der Rektorenkonferenz Und auch dıe Frage, ob die Bıldungs-
und ge  u oder auch angetrieben Laborplätze un Prüfungstermine werbung und Bıldungsplanung der

ter Studierenden 1St die FolgeVO Bundesbildungsminıister, C1inNn sechziger und sıebzıger Jahre VO  S den
7 wel Umstände kommen gegenwärtıg rechten Voraussetzungen ausgıngenNot- rCSp Entlastungsprogramm VO  >

Milliarden aufzubringen un: machen den Notstand und die Wıirkungen richtig einzuschät-
AA wulsten, wırd weıter eroöorternoyleichen Teılen VO  e Bund und Län- esonders prekär. Der durch die Fı-

dern, ZUr Ausweıtung der Ausbil- nanznote der Länder ıIn den etzten Jah se1ın. Wer den Weg ZAbıtur und dıe


